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67 Pfennig 
loſtet die „Thorner Preſſe“ für den Monat September 
inkl. Poſtproviſion. 
Zu Abonnements ladet höflichſt ein 


Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn Katharinenſtraße 204. 


v Ein „nachahmenswerthes Meiſpiel.“ 
Ein franzöſiſches Blatt, die „France“, bewundert in einem 
Artikel, der die Ueberſchrift trägt: „Ein nachahmenswerthes 
eiſpiel“, unſern Kaiſer Wilhelm II., wie er ſich um Alles 
ſelbſt kümmert, wie er Alles zu ſehen und zu beurtheilen weiß, 
wie er überall, unabhängig von Einflüſſen, die beſſernde 
amd anlegt. Das Blatt wünjcht, daß man ſich in Frankreich 
ieſes Auftreten zum Muſter nehme. „In Frankreich — fo 
hreibt es —, in einem demokratiſchen Lande, wo Perſönlich⸗ 
eiten nichts gelten ſollten, da, wo es ſich um allgemeine Snter- 
Men handelt, weiß man ſich vor Skrupeln und Zögerungen 


nicht zu helfen, wenn es ſich auch nur um eine ferne Anſpielung 


auf eine unangenehme Wahrheit handelt. Wir ſetzen den Pa⸗ 
riotismus in Dinge, wo er nicht hingehört, und machen aus 
em Schweigen eine Tugend, wo es ſich darum handelt, mili⸗ 
üriſche Mängel und unſere Inferiorität auf gewiſſen Vertheidi⸗ 
ugspunkten zu maskiren. So kommt es, daß alle Unter⸗ 
ſuchungen, Inſpektionen, militäriſche Inſpektionen, immer das⸗ 
elbe banale Ergebniß haben: es iſt alles auf's Beſte, in den 
eſten aller möglichen Lagen. Um die Artillerieoffiziere nicht zu 
berſtimmen, wird niemals die geringſte Bemerkung bezüglich 
leſer Elitewaffe gewagt. Mandvrirt fie, fo iſt es das Ideal 
eines Manövers, mandvrirt fie nicht, jo iſt es immer noch die 
wollommenheit. Das gilt nicht bloß von der Artillerie, ſon⸗ 
ern von allen Lieferungen und Werkſtätten; was das Heer 
erhält, iſt erſte Auswahl, was für das Heer gemacht wird, iſt 
e Qualität. Alles iſt überall wundervoll. Zu viel Optimis⸗ 
mus! Ahmen wir Kaiſer Wilhelm II. nach und ſeien wir we⸗ 
Niger ſüßlich und befriedigt, wir könnten es ſonſt einmal, wie 
4 ſchon einmal, theuer bezahlen.“ 
In Deutſchland wird dieſes offenherzige Bekenntniß nicht 
ohne Genugthuung geleſen werden. Es bedarf zwar für uns 
ahrlich nicht eines Zeugniſſes von Seiten unſerer Gegner, um 
U klarem Bewußtſein über das, worauf wir ſtolz fein dürfen, 
ommen; aber man fol auch ein ſolches in dieſem Falle 
Guß unverdächtiges Zeugniß nicht verachten nach dem alten 
atze, daß man auch vom Feinde lernen kann. Nicht etwa, daß 
wir erjt belehrt werden müßten, in welchen ſorglichen Händen 
e Geſchicke unſeres Reiches liegen. Was die Betrachtungen 
des franzöſiſchen Blattes uns beſonders intereſſant macht, das 
vielmehr der Vergleich, den es zwiſchen Deutſchland und 
kankreich zieht, und dieſer iſt in der That ſehr lehrreich. 
Das Blatt deckt die Mängel in der Verwaltung Frankreichs, 
namentlich der militäriſchen, offen auf und räth ſeinen Lands⸗ 
ten es zu machen wie Kaiſer Wilhelm II., d. h. die Staats⸗ 
Der Heeresleitung ſoll ſich mehr um Alles kümmern; fie fol 
mterſuchen, urtheilen, Kritik üben, tadeln, beſſern und den Op⸗ 
mismus fahren laſſen. 
Das iſt gewiß eine gute Mahnung, aber das Blatt irrt, 
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m Manne der Verhäktniſſe. 
3 A von iR N 
(Nachdruck verboten.) 
(25. Fortſetzung.) 
fe „Höre Freund,“ ſagte der Doctor, „Dein Oberprieſter hat 
* eigenen häßlichen Begierden beſchöͤnigen wollen, und jo 
un es Alle, die ihm ähnlich ſind. Sie wälzen ihre Sünden 
auf den Schöpfer, ſtatt an ihre eigene Beſſerung zu denken. 
ott iſt die Güte und die Liebe, er hat uns aufgegeben, gut 
und gerecht zu ſein. Thue Du danach. Vergieb denen, die Dir 
Öjes thaten; thue das Rechte nach allen Deinen Kräften gegen 
e Deine Mitmenſchen, ſo wirſt Du auch in Deinem harten 
ben Frieden und Freuden finden.“ 

Mathis ſchüttelte heftig den Kopf. „So geht's nicht!“ rief 
er mit höhniſcher Geberde. „Vornehme Leute denken, ein Armer 
müſſe ſich Alles gefallen laſſen und obenein ſich bedanken.“ 

„Ich bin arm wie Du, Mathis, und geplagt wie Du,“ ant⸗ 
Vortete Gottberg, indem er ſich dem Gefühl überließ, das ſeine 

ele füllte. 
In dem Vagabonden, der an der Erde kauerte, erwachte bei 
eſem Ausrufe vermehrte Theilnahme. Die geheime Verbrüderung 
er Geſellſchaft nach den Schichten und Klaſſen, welche ſie ſich 
ſöſchafen, machte ſich bei ihm geltend und ſtimmte ihn zur 
ertraulichkeit. „Es iſt wahr,“ ſagte er, „zu denen da oben 
hören Sie eigentlich nicht; ſolche Herrſchaften bleiben immer 
olz, wenn ſie auch thun, als wär's vergeſſen. Ich kann mir 


wohl denken, warum Sie fort wollen. Hoho! Der junge Herr 


la auch von Adel. Aber Kreuz Element! wenn ich wäre wie 
ei e, der ſollte — Ich thät mich nicht vor ihm fürchten!“ Mit 
dem wilden Lachen hob er ſeinen Arm auf und ſchwenkte ihn 
urch die Luft. 
| „Ich fürchte ihn auch nicht,“ erwiderte Gottberg, feine Ver⸗ 
ag verbergend. „Habe mich auch nicht über ihn zu be⸗ 
en.“ 


wenn es meint, die preußiſch-deutſchen Zuſtände würden ſich bei 
gutem Willen leicht nachahmen laſſen. Der Gegenſatz, welchen 
es zwiſchen Kaiſer Wilhelm II. und Frankreich konſtatirt, liegt 
tiefer. Die Mängel, die es in Frankreich ſieht, liegen in dem 
parlamentariſch-republikaniſchen, unſere Vorzüge in dem mo⸗ 
narchiſchen Syſtem. In der parlamentariſch regierten Republik 
giebt es keine jo hoch über allen Parteien und allen Geſellſchafts— 
ſchichten ſtehende Autorität, daß fie ſelbſt oder durch ihre Auf- 
traggeber ſchonungslos Kritik üben kann, ohne zu verletzen. Dort 
herrſchen naturgemäß „Skrupel“ und „Zögerungen“ vor, weil 
der Eine von der Gunſt, der Laune des Anderen und ſchließlich 
auch von dem Urtheil einer Hand voll Wähler abhängt; Jeder 
— bis in die höchſten Spitzen hinein — ſucht ſich ſo lange 
wie möglich in ſeiner Stellung zu halten und vermeidet es, den 
Unwillen Anderer hervorzurufen, welcher ihn um ſeinen Poſten 
bringen kann. Hieraus entſteht ein für das Wohl des Ganzen 
bedenkliches Vertuſchungsſyſtem, hieraus ergeben ſich vor Allem 
— nicht nur auf militäriſchem Gebiete — jene Mängel, die 
abzuſtellen die „France“ als nothwendig empfindet. 

Anders iſt es in dem monarchiſchen Syſtem. Hier ſteht 
nicht nur die höchſte Autorität über allen Parteien und Ge— 
ſellſchaftsſchichten, ſondern ſie iſt als die Hüterin der allgemeinen 
Intereſſen mehr wie jedes andere Element von dem Bewußtſein 
der großen Verantwortlichkeit für das Wohl des Ganzen durch— 
drungen. Dieſes kann durch keinerlei Rückſichten, wie ſie der 
parlamentariſch regierte Staat oder die Republik zu nehmen hat, 
vernachläſſigt werden. Ob Frankreich jemals im Stande ſein 
wird, das nachzuahmen, bleibe dahingeſtellt. Jedenfalls dürfen 
wir es als ein hohes Glück bezeichnen, von dem Unglück, durch 
welches Frankreich betroffen worden iſt, verſchont geblieben 
zu ſein. 


Volitiſche Tagesſchau. 
S. M. der Kaiſer vollzog geſtern früh im Luſtgarten zu 
Potsdam die Uebergabe der neuen Standartenbän— 
der an das Leib⸗Garde⸗Huſarenregiment. Das Regiment war 
im offenen Viereck aufgeſtellt. Punkt ½ 9 Uhr Morgens er— 
ſchien Se. Majeſtät zu Pferde, gefolgt von den Generälen von 
Pape, v. Alten, v. d. Planitz, den Generaladjutanten v. Hahnke 


und v. Wittich und zwei perſönlichen Adjutanten und ritt unter 


den Klängen des Präſentirmarſches die Fronten ab. Se. Ma⸗ 
jeſtät, welche inmitten des Vierecks Aufſtellung genommen hatte, 
hielt etwa folgende Anſprache: Es ſei Sein Wille geweſen, 
dem Regiment zur Erinnerung an die Zeit, wo Er Komman⸗ 
deur geweſen, ein bleibendes Andenken zu verleihen und gleich— 
zeitig zur Erinnerung an die Anerkennung, welche Sein hoch⸗ 
ſeliger Großvater dem Regimente bei allen Gelegenheiten habe 
zu Theil werden laſſen. Er hoffe, das Regiment werde alle 
Zeit ſeinen alten Ruhm bewahren. Der Kommandeur des Leib— 
Garde⸗Huſarenregiments, Oberſt v. Gottberg, brachte hierauf ein 
Hoch auf Se. Majeſtät aus, während die Muſik „Heil Dir im 
Siegerkranz“ intonirte. Es folgte ſodann Parademarſch unter 
den Klängen des „Torgauer Marſches“, worauf ſich Se. Ma⸗ 
jeſtät an die Spitze des Regiments ſetzte und daſſelbe nach ſeiner 
Kaſerne zurückführte. 

Gegenüber anderen Mittheilungen hält die „National-Ztg.“ 
ihre frühere Meldung aufrecht, wonach ſich der Kaiſer nach 
„Nicht? Hoho! Es iſt alſo wahr, das Vögelchen ſingt 
jetzt ein anderes Lied. Laßt es gut ſein, Herr; ſie werden Alle 
noch ihren Lohn kriegen.“ 

„Ich verſtehe Dich nicht,“ ſagte Gottberg. 

„Es iſt auch nicht nöthig,“ lachte Mathis. „Glückliche 
Reiſe, Herr, der liebe Gott ſorgt ſchon. Die Finken fangen an 
zu ſchlagen, die Sonne will untergehen.“ 

Mit einem eigenthümlichen Grinſen drehte er den Kopf 
nach dem Waldhügel, und zu ſeinem Erſtaunen erblickte Gottberg 
den Herrn von Rachau, welcher unter den Tannen ſtand und 
ihn beobachtete, jetzt aber den Pfad herunterkam und ſich dem 
Platze näherte. Einige Augenblicke erſchien Gottberg die Ausſicht, 
mit dieſem Manne hier zuſammenzutreffen, ſo widerwärtig, daß 
er entſchloſſen war, ſich in entgegengeſetzter Richtung zu ent⸗ 
fernen; in der nächſten Minute jedoch empörte ſich ſein Stolz 
gegen dieſe Abſicht. Warum ſollte er vor ihm fliehen? War 
es nicht ein Zugeſtändniß von Schuld und Schwäche, wenn er 
ſich gedrückt und gedemüthigt zeigte? 

Mit einem Abſchiedsgruße verließ er Mathis und ging 
Rachau entgegen, der ihm freundliche Worte ſagte, als er ihn 
erreicht hatte, und ſehr erfreut that. „Das iſt ein glücklicher 
Zufall,“ begann er, „daß ich Sie finde. Wir ſind ſeit einigen 
Stunden ſchon zurück, und ich war an Ihrer Thür, die ich 
leider verſchloſſen fand.“ 

„Sie haben mich ſprechen wollen?“ 

„Ja, mein beſter Doctor. Inzwiſchen haben Sie alle Ihre 
Lieblingsplätzchen noch einmal beſucht, um Abſchied zu nehmen, 
und haben gewiß keinen alten Bekannten vergeſſen,“ fügte er 
lächelnd hinzu, indem er nach dem Vagabonden blickte. „Haben 
Sie jetzt Zeit für mich?“ 

Gottberg verneigte ſich. 

„Dann wollen wir ſogleich zur Sache kommen,“ fuhr Rachau 
fort. „Sie beſtehen darauf, uns morgen zu verlaſſen. Darf 
ich fragen, wohin Sie Ihre Reiſe richten werden?“ 


vorhergehendem Beſuche der Höfe von Karlsruhe, Stuttgart, 
München und Wien nach Rom begeben werde. Die „Poſt“ 
hatte berichtet, daß der Kaiſer erſt auf der Rückreiſe von Rom 
den öſterreichiſchen Hof beſuchen werde. 

Die „Nationalzeitung“ erklärt der „Voſſ. Ztg.“ gegenüber 
entſchieden, daß Herr von Vennigſen bereits vor ſeiner 
Reiſe nach Friedrichsruh den Entſchluß kundgegeben habe, kein 
Mandat in das Abgeordnetenhaus anzunehmen. 

Ein Petersburger Brief der Wiener „Pol. Korr.“ ſagt in 
Bezug auf die Peterhofer Entrevue: Dieſe habe die 
ruſſiſch-deutſchen Beziehungen von aller Spannung befreit und 
dadurch auch jene drohenden Konflikte auf internationalem Ge⸗ 
biete beſeitigt, welche ſich aus der ruſſiſch-deutſchen Spannung 
als deren Folgen ergeben hatten. Für eine Transaktion, deren 
Preis die Regelung der bulgariſchen Frage geweſen wäre, ſcheint 
ſich Angeſichts des Umſtandes, daß einerſeits Deutſchland die 
öſterreichiſch-ungariſchen Intereſſen weder opfern will noch kann, 
andererſeits Rußland keine unbedingte Verpflichtung zur Neutra⸗ 
lität bei einem deutſch-franzöſiſchen Zuſammenſtoße auf ſich zu 
nehmen vermag, keinerlei Grundlage gefunden zu haben. 

Zu dem Attentat in der deutſchen Botſchaft in 
Paris wird der „Poſt“ gemeldet: Der Attentäter Garnier iſt 
66 Jahre alt, war früher Böttcher und giebt an, er hätte im 
Krieg Hab und Gut verloren, ſei in das Elend gerathen und 
habe ſich dafür an den Deutſchen rächen wollen. Garnier war 
ſchon mehrere Tage hintereinander auf der Botſchaft geweſen 
unter dem Vorwand, Auskunft wegen eines Paſſes zu verlangen. 
Er hat ſelbſt keinen Paß deponirt, iſt alſo keineswegs etwa 
durch Verweigerung des Viſums gereizt worden. Direkt verrückt 
ſcheint das Individuum nicht, höchſtens aus Deutſchenhaß über- 
ſpannt. — Der Schuß, den Garnier abgab, ging zwiſchen den 
Beinen des Kanzleidieners durch, welcher nicht verletzt wurde, 
zerriß aber deſſen Rock und zerſchmetterte einen Tiſchfuß. Der 
fliehende Mörder wurde ſofort verfolgt und wenige Schritte vom 
Botſchaftshotel durch den Kanzleidiener und den Hofrath Hoehne 
ergriffen, einem Poliziſten in der Nähe der Solferinobrücke über⸗ 
geben und zum Polizeikommiſſar geführt. Die Mordwaffe war 
eine alte Piſtole mit zwei Kugeln und mit Pulver faſt bis zum 
Rand geladen. Beide Kugeln ſind aufgefunden worden. Der 
Lärm des Schuſſes glich dem Knall einer explodirenden Dyna⸗ 
mitbombe. Der Kanzleidiener Tournouer iſt übrigens Franzoſe. 

Der aufrühreriſche König Maliet o von Samoa iſt am 
Sonntag Morgen in Hamburg mit dem von der Weſtküſte 
von Afrika kommenden Dampfer „Ella Wörmann“ eingetroffen, 
und zwar als Gefangener unter Bedeckung des Polizeimeiſters von 
Kamerun, eines Deutſchen. In Begleitung des entthronten Königs 
befanden ſich deſſen Miniſter Acſake, ſowie die beiden Häupt⸗ 
linge Joli und Moli. Aus Rückſicht auf den König war der 
Polizeimeiſter in Civil gekleidet. Nachdem der König durch den 
deutſchen Konſul Webel, ſowie den deutſchen Geſandtſchafts⸗ 
Attaché empfangen worden, wurde er mit Begleitung in eine ent⸗ 
legene Polizeiwache im Hammerbrook geführt, wo er ſich mit 
einem Spiel unterhielt. Der Miniſter, welcher deutſch ſpricht, 
macht den Dolmetſcher. Der König iſt ein Mann von etwa 50 
Jahren; ſeine Geſichtsfarbe iſt gelb. Er trug einen ſchwarzen 
Kammgarn-Anzug, ſein Miniſter einen blauen Anzug. Die Häupt⸗ 
linge waren gelb gekleidet. Um 4 Uhr 20 Minuten ging die 


„Ich bin Ihnen für dieſe Theilnahme verbunden,“ erwiderte 
Gottberg, „indeß weiß ich keine beſtimmte Antwort zu geben.“ 

„Sie wollen mir keine geben,“ lächelte Rachau. „Es würde 
mir ſehr leid thun, wenn ich mißverſtanden würde.“ 

„Ich kenne keinen Grund dafür,“ ſagte Gottberg. 

„Dann um ſo beſſer. Zweifeln Sie nicht an meiner 
Theilnahme für Sie, die meinen freundſchaftlichen Gefühlen 
entſpricht.“ 

„Ich ſage Ihnen nochmals Dank,“ verſetzte Gottberg mit 
ruhiger Kälte, „obwohl ich nicht weiß, womit ich ſolche Gefühle 
verdient habe.“ 

„Darüber läßt ſich nicht rechten,“ fiel Rachau ein. „Sie 
ſind denen werth und lieb, die ich mit Hingebung verehre, und 
die Sie nicht allein mit Betrübniß ſcheiden ſehen, ſondern auch 
für Ihre Zukunft hülfreich ſein möchten.“ 

Gottberg's Geſicht röthete ſich. Er fing an raſcher zu gehen, 
dann hielt er ein und ſagte gelaſſen: „Ich habe ſehr viele 
Güte hier gefunden; in Zukunft liegt es mir jedoch ob, für mich 
ſelbſt zu ſorgen.“ N 

„Sagen Sie das nicht!“ erwiderte Rachau. „Freundeshülfe 
ſoll man niemals abweiſen; ſo ſtolz darf der Stolzeſte nicht 
ſein. Das menſchliche Leben iſt einmal ſo beſchaffen, daß man 
Freunde nöthig hat. Was wollen Sie thun? Wollen Sie 
Beſchäftigungen wieder ergreifen, die Ihnen zuwider ſind? 
Wollen Sie in irgend einem Winkel ein Schulamt füchen, bei 
dem Sie geiſtig verkümmern?“ AR: 

„Ich muß Sie bitten,” antwortete Gottberg unwillig, 
„meine Angelegenheiten nicht weiter zu erörtern.“ 

„Entſchuldigen Sie mich,“ verſetzte Rachau, „ich ſpreche 
nicht für mich, ſondern im Auftrage Ihrer Freunde. Das Glück 
iſt Ihren Freunden günſtig geweſen, ſie wünſchen, daß Sie 
daran Theil nehmen. Ein Mann von ſolchem Talente, wie Sie 
es ſind, muß aus den unteren Lebenskreiſen heraus. Reiſen 
Sie einige Jahre, Sie werden die nöthigen Mittel dazu erhalten. 
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Reiſe vorläufig nach Bremen weiter. Der Polizeimeiſter von 
Kamerun hat ſeinen zweimonatigen Urlaub dazu benutzt, um zu⸗ 
nächſt nach Stettin zu reiſen. 

Der Wiener Gemeinderath hat bei der öſterreichiſchen 
1 petitionirt, dieſelbe möge dem eheſten Abſchluſſe eines 
Zoll⸗ und Handelsvertrages mit Rumänien, ſowie der Erneu⸗ 
erung des Handelsvertrages mit der Türkei ihre ganze Aufmerk⸗ 
ſamkeit zuwenden, damit die Ausfuhr der einheimiſchen Indu⸗ 
ſtrieprodukte, insbeſondere der Schuh: und Kleiderwaaren, wieder 
ermöglicht werde; weiter möge die Regierung die Verfügung 
treffen, daß in den Strafhäuſern unter keinen Umſtänden ſoge⸗ 
nannte Schund⸗ und Pofelwaare erzeugt werde. 

Der ſchweizeriſche Bundesrath hat der Regierung des Kan⸗ 
tons Solothurn von einer Note der Kaiſerl. deutſchen Geſandt⸗ 
ſchaft Kenntniß gegeben, in welcher die Entfernung der 
franzöſiſchen Hoheitszeichen und Inſchriften auf 
den Grenzſteinen zwiſchen den deutſchen Reichslanden und der 
Schweiz, ſowie der Erſatz derſelben durch ein D gewünſcht wird. 
Nach Fertigſtellung der Arbeiten ſoll dann durch Kommiſſare 
beider Regierungen eine Reviſion ſtattfinden, um die neue 
Bezeichnung und die veränderte Lage der Grenzzeichen feſt⸗ 
zuſtellen. 

Das Beiſpiel, welches Deutſchland mit der Errichtung von 
Arbeiterkolonien zum Zweck der Bekämpfung des Land⸗ 
ſtreicherthums gegeben, wird vom Auslande immer allgemeiner 
für nachahmenswerth befunden. Gegenwärtig iſt es die Schweiz, 
welche mit dem Plane umgeht, dergleichen gemeinnützige Ein⸗ 
richtungen nach deutſchem Muſter ins Leben zu rufen. Es wird 
beabſichtigt, theils im Auftrage verſchiedener Kantonregierungen, 
theils auf Veranlaſſung von Privatgeſellſchaften, Delegirte nach 
Deutſchland zu ſenden, um die diesſeitigen Unterſtützungsſyſteme, 
ſpeziell die Einrichtung der Ackerbaukolonie Wilhelmsdorf in 
Weſtfalen, von deren ſegensreichem Wirken man in der Schweiz 
eine hohe Meinung hat, gründlich zu ſtudieren. Die dortigen 
Intereſſenten der Sache zweifeln nicht, daß Seitens der eidge⸗ 
nöſſiſchen Zentralregierung eine nachhaltige Förderung eintreten 
wird, ſobald erſt poſitive greifbare Vorſchläge gemacht ſein werden. 

Von dem Lebel⸗Gewehr erhält die „Köln. Ztg.“ fol⸗ 
gende Beſchreibung: Das Gewehr hat vom Kolben bis zur 
Mündung 124 em Länge. Das Kaliber beträgt 8 mm, die 
vier Züge haben eine Tiefe von 0,15 mm, winden ſich, ab- 
weichend von der ſonſt üblichen Richtung von links nach rechts, 
grade umgekehrt von rechts nach links und vollenden auf die 
Länge von 24 em ſchon eine ganze Umdrehung. Das Viſir 


zeigt eine Eintheilung bis auf 2000 m Entfernung. Der Schloß⸗ 


mechanismus iſt dem unſrigen ähnlich, d. h. der die Entzün⸗ 
dung veranlaſſende Schlagbolzen wird durch eine Spiralfeder 
in Bewegung geſetzt. Das Magazin für die Patronen liegt 
unter dem Lauf im Vorderſchaft und enthält acht Patronen, 
welche durch eine löffelartige, bei der Handhabung des Ver: 
ſchluſſes von ſelbſt in Thätigkeit tretende Vorrichtung gehoben 
und dem Laufe zugeführt werden. Die Patrone iſt eine Me: 
tallhülſen⸗Patrone, das Geſchoß cylindro⸗ogival, wiegt 15 g und 
iſt 30 mm, alſo faſt vier Kaliber lang. Die Ladung ſoll keinen 
Rauch und nur geringen Knall beim Abfeuern erzeugen. Die 
letzteren Angaben werden nicht wörtlich zu nehmen ſein. Es 


wird ſich alſo nur darum handeln, daß die in der Neuzeit ſo 


ſehr verbeſſerte Schießpulverbereitung reinere Beſtandtheile als 
früher verwendet, wodurch der Rauch gemildert und nicht mehr 
ſo dunkel gefärbt iſt, ſowie, daß durch die größere Beherrſchung 
der Pulverpreſſung die Erſt- und Nachwirkung des Pulvers in 
ein befriedigenderes Verhältniß geſetzt, die Plötzlichkeit der Gas- 
entwickelung beim Abfeuern und ſomit der Knall gemindert, die 
Nachwirkung auf das Geſchoß aber dennoch genügend garantirt 
werden kann. 

Boulanger empfing vor ſeiner Abreiſe nach Schweden 
eine Deputation der Arbeiter, welche eine Adreſſe überreichte. 

Das franzöſiſche Mobiliſirungsgeſchwader geht 
1 auseinander und kehrt nach Toulon zur Abrüſtung 
zurück. 

Frankreich erklärte, im Prinzip der Konvention betreffs 
der Abſchaffung der Zuckerprämien zuzuſtimmen, die deſini⸗ 
tive Zuſtimmung jedoch ſich ſolange vorzubehalten, bis die Zu— 
ſtimmung der Zuckerproduzenten aller Länder erfolgt ſei. 

Galiziſche Berichte betrachten die ſüdruſſiſchen Ma— 
növer für einen Mobiliſirungsverſuch, weshalb auch Jahrgänge 
der Reſerve hinzugezogen würden. An den großen Manövern 
bei Jeliſſawetgrad, denen der Zar beiwohnt, nehmen nach der 
„Köln. Ztg.“ 80 Bataillone, 78 Schwadronen, 184 Geſchütze, 


Herr von Brand hat mich beauftragt, Ihnen dieſen Vorſchlag 
zu machen. Sprechen Sie mit ihm und bleiben Sie noch einige 
Zeit hier, bis Alles ſich ſo geendet hat, wie Sie es wünſchen 
Ich verſpreche Ihnen dabei meine regſamſte Beihülſe und hoffe 
zu beweiſen, daß meine Theilnahme nicht in leeren Worten 
beſteht.“ 

Während er ſprach, hatte ſich Gottberg geſammelt. „Ich 
bin Ihnen abermals verbunden, Herr von Rachau,“ ſagte er, 
„und bitte Sie, dem Herrn von Brand meinen Dank zu be— 
zeigen. Leider bin ich nicht in der Lage, ſeine Güte annehmen 
zu können.“ 


„Sie wollen nicht?“ fragte Rachau. „Warum wollen Sie 


nicht?“ 


„Weil ich nicht will und nicht kann.“ 

„Warum wollen Sie denn nicht klug ſein, 
Doctor?“ lächelte Rachau. 

„Das mag zu Ihren Grundſätzen paſſen, zu den meinigen 
paßt es nicht,“ erwiderte Gottberg, und indem er mit kaum 
zurückgehaltenem Zorn ihn anblickte, fügte er hinzu: „Ich kann 
nicht glauben, daß der kluge Rath, mir ein Almoſen zu reichen, 
von Herrn von Brand ausgegangen iſt. Es müßte denn ſein“ — 

„Was müßte ſein, mein lieber Doctor?“ 

„Daß die Schlingen, in denen er liegt, ihn ſchon ſo weit 
zuſammengeſchnürt haben.“ 

„Ereifern Sie ſich nicht,“ ſagte Rachau begütigend. „Sie 
empfinden zu zart oder zu poetiſch. Indeß muß ich Ihnen 
geſtehen, daß es Fräulein Luiſens Wunſch war, Ihnen dieſen 
ehrenvollen Antrag zu einer wiſſenſchaftlichen Reiſe zu machen.“ 

„Sie hat es gewünſcht? Ihnen hat fie es aufgetragen?“ 
rief Gottberg mit glühenden Wangen. „Das iſt gelogen! er⸗ 
bärmlich gelogen!“ . 

Mit ſtolzaufgerichtetem Kopf ſtand er einige Augenblicke da; 
da aber Rachau nur lächelnd die Achſeln zuckte, entfernte er ſich 


theuerſter 


—— — —— —— —ê —ę— 


im Ganzen etwa 60 000 Mann Theil; es handelt ſich um einen 
ſehr intereſſanten Mobiliſirungsverſuch. Die Reſerven der In⸗ 
fanteriediviſion und Artilleriebrigade ergänzen ſich auf Kriegs⸗ 
ſtärke durch Offiziere und Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes; 
die Einbeorderung, der Bahntransport, die Pferdeſtellung, Ver⸗ 
pflegung, Feldpoſt, alles erfolgt ganz nach den Vorſchriften, 
welche für die Mobilmachung gelten. Während der geſammten 
Manöver ſind ausſchließlich die Kriegsverhältniſſe maßgebend; 
alles Parademäßige wird abgeſtreift. Man erwartet auf dieſe 
Art wichtige Erfahrungen zu machen; alle bekannten Generäle 
ſind deshalb auch zu dieſen Manövern entboten. 

Die „Agence Havas“ meldet aus Bukareſt am 28. d. M.: 
Die Polizei verhaftete geſtern einen Briganten der 
Bellovaer Räuberbande, welcher den Weg über Sofia 
genommen hatte und Kleidungsſtücke trug, welche den Briganten 
zugleich mit dem letzten Löſegelde ausgehändigt waren. Derſelbe, 
welcher mit einem ſerbiſchen Paſſe verſehen war, wird vor ein 
Kriegsgericht geſtellt und binnen drei Tagen abgeurtheilt werden. 
Der Gefangene ſagte aus, die Bellovaer Räuberbande habe ſich 
theils nach Macedonien, theils nach Serbien gewandt, wo die 
Bande im April gebildet wurde. 

Der Sultan von Marokko hat ein fürchterliches Ge⸗ 
metzel unter den Rebellen, die ſeinen Oheim Mulay getödtet 
haben, angerichtet. Der Sultan iſt aber jetzt von einem feind⸗ 
lichen Stamm umgeben und befindet ſich ſelbſt in Lebensgefahr. 

Der jüngſte Aufſtand im Zululand iſt in der 
Hauptſache beendet, die engliſchen Truppen räumen die von 
ihnen beſetzten Stationen und es bleibt nur eine Infanterie— 
abtheilung zurück. 


Deutſches Neid). 
Berlin, 29. Auguſt 1888. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hatte geſtern eine längere 
Konferenz mit dem Unterſtaatsſekretär im Auswärtigen Amt, 
Graf Berchem, und nahm am Nachmittage die perſönliche Mel⸗ 
dung des Generalmajors von Brauchitſch entgegen. Um 3 Uhr 
Nachmittags begab ſich Se. Majeſtät der Kaiſer nach dem Wild- 
park, um dort etwa zwei Stunden auf Hirſche zu pürſchen. 
Nach Beendigung der Pürſchjagd kam Se. Majeſtät der Kaiſer 
von Station Wildpark aus mittelſt Extrazug nach Berlin und 
ſtattete Sr. Majeſtät dem Könige von Griechenland einen län— 
geren Beſuch ab. Später erwiderte Se. Majeſtät der König 
den Beſuch bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer, und Allerhöchſtdieſel— 
ben blieben im Schloſſe zum Souper vereint, an welchem Se. 
Königl. Hoheit der Kronprinz von Griechenland und die Herren 
des beiderſeitigen Gefolges Theil nahmen. Se. Majeſtät der 
Kaiſer kehrte um 9 Uhr nach dem Marmorpalais zurück. Am 
Nachmittage waren die Kaiſerlichen Prinzen mit ihrer Beglei— 
tung von Oberhof wieder eingetroffen. Heute früh begab ſich 
Se. Majeſtät der Kaiſer nach dem Stadtſchloſſe zu Potsdam, 
wo die dem Leib-Garde-Huſaren-Regiment verliehenen Stan: 
dartenbänder übergeben wurden. Später empfing Se. Majeſtät 
den Chef des Generalſtabes, Grafen Walderſee, und nahm 
zahlreiche militäriſche Meldungen entgegen. Morgen Vormittag 
gedenkt Allerhöchſtderſelbe nach Berlin zu kommen. 

— S. M. der Kaiſer hat für die Armen Dresdens dem 
Oberbürgermeiſter Dr. Stübel 1000 Mark überweiſen laſſen. 

— J. M. die Kaiſerin Auguſta wird auf ihrer Reiſe von 
Babelsberg nach Baden-Baden für einige Tage ſich auf Schloß 
Belvedoͤre bei Weimar, wo ſie einen Theil ihrer Kindheit und 
Jugend zugebracht hat, aufhalten, um dann, wie dies bei Leb⸗ 
zeiten des hochſeligen Kaiſers der Fall war, nach Baden-Baden 
zu gehen. Ende November kehrt die hohe Frau nach Berlin 
zurück und nimmt im Palais „Unter den Linden“ Wohnung. 

— Der geſtrige Beſuch der Kaiſerin Friedrich auf Schloß 
Albrechtsberg bei Dresden erfolgte zwecks Ankaufs oder Miethe. 
Die Kaiſerin ſoll ſich ſehr befriedigt über das Schloß, feine un- 
vergleichliche Lage und prächtigen Einrichtungen ausgeſprochen 
haben. f 

— Die Taufe des jüngſtgeborenen Königlichen Prinzen 
findet, nach der Hofanſage, Freitag, den 31. d. Mts. Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr im Stadtſchloſſe zu Potsdam ſtatt. Die heilige 
Handlung vollzieht Oberhofprediger Dr. Kögel. Als Taufpathen 
werden der König von Schweden und der König und die Kö— 
nigin von Sachſen fungiren. Zur Taufe werden Ihre K. K. 
Hoheiten der Erzherzog Karl Ludwig und ſeine Gemahlin Erz⸗ 
herzogin Maria Thereſia und Ihre Königl. Hoheiten der Groß— 
herzog und die Großherzogin von Mecklenburg-Schwerin nach 
Berlin reſp. Potsdam kommen. Nach dem Diner kehren die 


mit raſchen Schritten. Rachau hielt ihn nicht auf. „Dieſer 
Narr wäre wirklich im Stande, Unheil anzurichten,“ ſagte er 
ihm nachſehend, „wenn ihm die Narrheit nicht weit über den 
Hals ginge. Er wird ſich tugendhaft in ſiebenfache Steifleinen 
wickeln, und morgen wollen wir einen wundervollen Abſchied 
feiern. Aber wo iſt der lahme Schuft?“ 

Mit dieſen Worten ging er zu dem Hügel zurück und fand 
Mathis noch an derſelben Stelle mit feinen Weidenruthen be⸗ 
ſchäſtigt. Er ließ ſich auch nicht ſtören, als fein Gönner ſich 
näherte, zog aber ein langes Einſchlagmeſſer aus der Taſche, 
klappte es auf und fing an, die Ruthen zu beſchneiden. 

„Nun,“ ſagte Rachau, „Du ſtiehlſt, wie ich ſehe, ganz ge— 
mächlich weiter und bleibſt ſomit Deiner beſonderen Zuneigung 
für fremdes Eigenthum getreu.“ 

„Das mag wahr ſein, lieber Herr,“ verſetzte Mathis, ihn 
angrinſend, „aber ich denke, ich bin nicht der Einzige in der 
Welt.“ 

„Gott bewahre,“ lachte Rachau, „Du theilſt den Geſchmack 
vieler der größten Helden, aber Du weißt doch, daß die kleinen 
Diebe gehangen werden.“ 

„Die Dummen werden gehangen,“ ſagte Mathis, indem er 
ſeine großen Zähne zeigte. 

„Auch darin haſt Du Recht. Aber iſt es ſehr klug, wür⸗ 
diger Freund, Dich hier finden zu laſſen? Wenn der Major 
Dich träfe!“ 

„Der kommt nicht hierher, das iſt ein ſicheres Plätzchen,“ 
antwortete der Lahme, pfiffig aufblinzelnd. „Neulich ſah ich 


ihn, wie er den Weg einſchlug; kaum aber war er dort oben 
bei den Tannen, ſo machte er einen weiten Umweg.“ 

„Aber andere Leute könnten Dich treffen.“ 

„Es geht Keiner hier gern vorbei, beſonders wenn's Abend 
werden will,“ lachte Mathis. 

„Du fürchteſt Dich nicht?“ 


hohen Herrſchaften nach Berlin zurück, wo am Abend vor dem F hi 
Schloſſe ein großer Zapfenſtreich ftattfinden ſoll. Die e 10 
Sr. Maj. des Kaiſers nach Dresden galt der Einladung des ei 


ſächſiſchen Königspaares. Der Erzherzog und die Erzherzog | 


Karl Ludwig von Oeſterreich werden zwei Tage in Berlin ver 
weilen. Der König von Schweden trifft morgen Nachmittag in 
3 Uhr hier ein. en 

— Der König von Griechenland hat ſich heute früh von . 
hier nach Kopenhagen begeben. d u. 


— Der Landesdirektor der Provinz Hannover, Dr. von 10 
Bennigſen, ift zum Oberpräſidenten der Provinz Hannover erk L 
nannt worden. j 

— In Jerichow haben es die Nationalliberalen ö 1 
abgelehnt, für die bevorſtehenden Landtagswahlen einen 7 
Compromiß mit den Conſervativen einzugehen. 14 

— Nach dem „Weſtfäliſchen Mercur“ wünſcht der Papſt N 
dringend, daß v. Schorlemer ein Mandat zum Landtage wieder $ m 
annimmt. 

— Das freiſinnige „Wandsbecker Stadtblatt“ iſt wegen 0 
eines Artikels „Der edle Adel“ von der Polizei auf Grund d N 
Sozialiſtengeſetzes konfiszirt worden. 95 

— Die Superkommiſſion zur endgültigen Feſtſtellung eines f 
neuen Exerzier- Reglements für die Infanterie tritt nicht zun . 
ſammen. Das neue Reglement tritt am 1. Oktober in Kraft. 0 
Die zweigliedrige Aufſtellung fällt weg. : i 

— Bei der geſtrigen Uebung der Torpedoboots⸗Flotille MT di 
Hafen von Kiel wurde das frühere Kanonenboot „Drache“ vol T a 
einem ſcharfen Torpedo erfolgreich getroffen. 1 b 

Ausland. 1 0 

Nom, 29. Auguſt. Die Kriegsſchiffe „Duilio“, „Danoolo“ L 
„Etna“, „Staffetta”, „Sätta“, „Tripoli“, „Colonne“, „Choita⸗ & 
und „Affondatore“ find geſtern von Auguſta abgeſegelt. DET it 


„Tribuna“ zufolge reifen dieſelben nach dem Orient und be 
ſuchen mehrere Seeſtädte in der Levante; die Rückkehr nach del 
italieniſchen Häfen erfolgt Ende September. Die Schiffe „IA 
vanto“ und „Stromboli“ liegen noch vor Neapel, dieſelben fi 
ſegeln morgen ab; „Folgora“ und „Italia“ vereinigen ſich mit st. w 
dem Geſchwader in 14 Tagen. 3 N 
Nom, 29. Auguft. Der König und der Kronprinz find n 
Forli eingetroffen und von der Bevölkerung enthuſiaſtiſch be⸗ 0 
grüßt worden. Die Stadt iſt beflaggt. Crispi trifft morgen M 
in Nom ein. u 
Paris, 29. Auguſt. Floquet reift heute nach Toulon, UM v1 

den Flottenmanövern beizuwohnen. u 
Belgrad, 29. Auguſt. Die Ratiſikationen des ſerbiſch⸗ 0 
türkiſchen Handelsvertrags wurden geſtern in Konſtantinope 
u‘ 


ausgetauscht. 
Provinziaf-Madirihten. I 
Kulm, 29. Auguſt. (Zur Wahl.) Die polniſche Partei hat mit 0 
den Vorbereitungen für die bevorſtehenden Landtagswahlen begonnen, N 
Am vergangenen Sonntage wurde hierſelſt in der St. Martinskapelle 4 
eine vom Dr. med. Polewski einberufene Verſammlung abgehalten, welchen U 


der Zahntechniker Herr Mart. Jagodzinski präſidirte. Als Kandidaten 
für das Abgeordnetenhaus ſind in Ausſicht genommen die Herren 

von Slaski⸗Orlowo und Domherr Lic. Neubauer. (K. 8. N 
9) Strasburg, 29. Auguſt. (Amtsentſetzung. Verſchiedenes.) 1 1 
bisherige Rector Bernhard Wenger von hier iſt von der Königl. Re Fran 
gierung in Marienwerder ohne jeglichen Anſpruch auf Penſion aus den 
Amte entlaffen worden. Mit der Verwaltung des Rectorates iſt bis auf | | 
Weiteres der Lehrer Herr Dombkewicz betraut worden. — Vor einignn 
Tagen ließ ſich das geſammte Offizierkorps des hier in Garniſon liegen N 
den 4. Bataillons des 3. Pomm. Infanterie⸗Regiments photographirel, 5 
um die Bilder dem Regiments⸗Album zur 45 jährigen Jubelfeier einzW 
verleiben. — Von Seiten des Kriegervereins, der Schützengilde und der 5 
Turner werden ſchon große Vorbereitungen zur Sedanfeier getroffen. 0 
Am Vorabende derſelben ſoll ein großartiger Fackelzug von genannten d 
Vereinen ſtattfinden. — Hie geben hier die Kapellmeiſter Herren No f 1 

und Friedemann im Schützenhauſe ein großes Doppel: und Monſtre x 
Concert. v 

7 Graudenz, 29. Auguſt. (Verſchiedenes.) Heute wird der 
Geheimrath Dreſel, dem die geſammte Beauffichtigung der Weichſel und N 
noch einzelner kleinerer Flüſſe unſerer Provinz obliegt, hier zur Reviſin 2 
erwartet. — Geſtern Abend gegen 8 Uhr bemerkte man in der Richtung x 
nach Culm zu einen hellen Feuerſchein. Die Entfernung der Unglücks N 
ſtätte iſt, nach dem Feuerſchein zu ſchließen, jedoch eine ziemlich gro * 0 
geweſen. — Am nächſten Sonnabend unternimmt die hieſige Seminar, ] 
uͤbungsſchule unter Begleitung der erſten Klaſſe des Schullehrerjeminat® h 
einen Spaziergang nach dem herrlich gelegenen Vergnügungsorte Böslers, 
höhe. — Wie verlautet, nimmt die hieſige Schuldeputation von den A — \ 
Bewerbern, die bisher ſich zu der vakanten Rektorſtelle am Lehrerinnen“ \ 
Seminar und der höheren Töchterſchule gemeldet hatten, vollſtändig 1b’ N 
ſtand und iſt gewillt, die Stelle noch einmal auszuſchreiben. — 20 ee 
einigen Tagen wurde auf der Strecke Laskowitz⸗Czerwinsk der Abendzug ! 
durch das Ertönen des Nothſignals zum Stehen gebracht. Als Grund 1 
ſtellte ſich heraus, daß die Kuh eines Wärters überfahren worden war n 

„Wovor? Ich habe nichts als das ſpitze Meſſer. Um 1 
mein Geld und Gut hat's keine Noth.“ 5 ; 

Seine verſchmitzten Augen fuhren wieder in die Höhe und 
dann auf ſeine Arbeit zurück. Rachau blickte umher, dann auf 14 
ihn nieder. „Du biſt alſo wohl öfter hier, mein lieber Mathis“? 1 
fragte er ſchmeichelnd. . . 

f Mathis ſchüttelte ſeinen langen Kopf. Rachau beugte ſich 5 f 
zu ihm nieder, legte die feine, kleine Hand auf deſſen Schulter 0 
und ſah ihn freundlich an. „Was meinſt Du denn damit, ; { 
fragte er, „daß Du um Geld und Gut nichts zu beforgen Haft? I \ 

„Was kann ich meinen?“ verfegte der Vagabond. „Ich habe 84 
bloß ſo meine Gedanken darüber, was andere Leute denken, un \ 
was ich vorher mit angehört habe. Dabei fiel's mir ein.“ 8 

Rachau's Augen ruhten auf ihm mit eigenthümlicher Ge? . \ 
walt. Es war, als vergrößerten fie ſich und füllten ſich mit R 
ſpiegelartigem Glanz, doch Mathis ſchaute gemüthlich hinein, 
ohne mit einer Wimper zu zucken. 

„Was haft Du denn da mit angehört?“ fragte Rachau. 1 

„Es war kurios zu hören“, grinſte Mathis vor ſich hin. 8 

„Den Doctor meinſt Du. Er traf Dich hier?“ 

Mathis nickte lachend. „Da drüben ſtand er, als ſei er taub 
und blind; ſo lang ich war, hatte er mich nicht geſehen, ſtierte 
den Hagebuttenſtock an, als wär's eine Seltenheit, und ſchlug 
ſich die Hände vor den Kopf.“ 8 

„Was ſagte er?“ 

„Was er ſagte? Ich hab's nicht verſtanden.“ 

Die Miene des Burſchen widerſprach ſeinen Worten. Rachau 
ſetzte ſich auf dem Rain nieder und faßte ihn lachend am Ohr. 
„Du biſt ein Schlaukopf“, ſagte er, „aber ich ſollte denken, Du 
müßteſt Vertrauen zu mir haben.“ 

„Das habe ich auch, Herr“, antwortete der Lahme, „es giebt 


viele Gründe dafür.“ 
ortſetzung folgt.) 
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} lerſcharyſer. 28. Auguſt. (Beſitzwechſel). Herr Gutsbeſitzer N. hat ſeine 
110 ſt belegene, 250 Morgen große Beſitzung für den Preis von 
fauft Mark an den Kaufmann Lichtenſtein zu Graudenz ver: 


| En dem Kreiſe Löbau, 28. Auguſt. (Bekanntmachung.) Seit 
K ntag ſind in dem Dorfe Lekart an den Wegweiſern und mehreren 
in Therm rothe Plakate angeſchlagen, auf denen der Erſte Staatsanwalt 
enthaun bekannt macht, daß der Mörder Gorecki für ſeine Verbrechen 


iptet worden iſt. 
deses duntſenwerder. 28. Auguſt. (Die hieſige Zuckerfabrik) kann leider 
nur ern nicht auf eine günſtige Campagne zurückblicken. Es wurden 
einem 790 Ctr. Rüben verarbeitet (gegen 324510 im Vorjahre). Zu 
gegen Sentner Zucker aller Produkte waren 9,6 Etr. Rüben nothwendig. 
uld Etr. im Vorjahre. Dieſe geringe Ausbeute trägt weſentlich die 
gew an dem ungünſtigen Betriebs⸗Reſultat. Es iſt nur ein Brutto⸗ 
in un von 383 Mark 36 Pf. erzielt worden, ſo daß zu dem im Vor⸗ 
levorhandenen Deficit von 98161 Mark 7 Pf. noch 11968 Mark 
tit u 155 Abſchreibungen hinzutreten. Außerdem erhöht ſich das Defi⸗ 
due durch 21102 Mark 73 Pf. für Verluſte am Lagerbeſtand, welche 
Die Ueberſchätzung des 3. Products und der Melaſſe eingetreten find, 
wasch rik, die einen neuen techniſchen Direktor erhalten hat, hofft durch 
—— Verbeſſerungen und durch Berarbeitung eines größeren Rüben⸗ 
5 in dieſem Jahre günftigere Reſultate erzielen zu können. 
hieſt empelburg, 27. Auguſt. (Bürgermeiſterſtelle. Jubiläum.) Die 
gekon Wahl eines Bürgermeiſters iſt noch immer nicht zum Abſchluß 
men! es iſt der Commiſſion nicht ganz leicht geworden, aus den 
lite ianerbern die vorläufig auf acht Perſonen normirte engere Candidaten⸗ 
fönti duſtellen. Von dieſen 8 Candidaten haben ſich erſt zwei per⸗ 
ein vorſtellen können, ſo daß die definitive Wahl ſich immerhin noch 
ge Wochen verzögern dürfte. — Ein ſelten ſchönes Feſt feierte geſtern 
führte Schneider⸗Gewerk; es handelte ſich nämlich um das hundert⸗ 
die 5 Beſtehen ihrer Innung. Schon Morgens von 8 Uhr ab wurden 
an demungsgenoſſen der Nachbarſtädte Flatow, Vandsburg und Kamin 
n mit Guirlanden geſchmückten Eingängen zur Stadt empfangen 
fe unter Muſik zum Feſt⸗Lokale geleitet. Mittags bald nach 2 Uhr 
Mi, von dort aus ein fo impojanter Zug in Bewegung, wie ihn 
felben Städtchen kaum noch geſehen hat. Es betheiligten ſich an dem⸗ 
die itä nicht nur ſämmtliche hieſige Innungen und Vereine, ſondern auch 
inf dtiſchen und Gerichtsbehörden, Geiſtliche und Lehrer hatten der 
» ſcen ung willig Folge geleiſtet. So geſtaltete ſich im nahen Strackfeld⸗ 
ten üldchen die Jubiläumsfeier in ungezwungenſter Weiſe zu einem 
ten Volksfeſte. 
Unfen 6 dem Kreiſe Schlochau, 27. Auguſt. (Tuchnepper). Auch in 
Tuche Kreiſe Haben die beiden „Tuchnepper“ ebenſo wie in der 
find. er Haide reichliche Ernte gehalten. Mehrere Lehrer und Beſitzer 
waren Prellt worden, indem fie Tuchballen, welche höchſtens 40 ME, werth 
* N, mit 80 ME. bezahlteu. Wo augenblicklich kein Geld vorhanden 
uuf wurde eine Art Wechſel ausgeſchrieben und von den angeführten 
* unterzeichnet. Ueberhaupt werden die von der Stadt entfernten 
he nden nur zu oft von Schwindlern, die ihre ſchlechten Waaren zu 
N Preiſen verkaufen, beſucht. 
Abe ammerſtein, 28. Auguſt. (Selbſtmord. Forſtankauf.) Der 71 jährige 
iter Johann Wohlgemuth aus Adl. Hammerſtein ertränkte ſich am 
boangenen Sonntag in den Fluthen der Zahne. Er war Tags zuvor 
derhi em Buchhalter der Jaffe'ſchen Dampfſchneidemühle aus dem Arbeits: 
f ultniß entlaſſen worden, und es mag ihn wohl die Sorge um die 
der dre Exiſtenz in den Tod getrieben haben. — Der projectirte Anlauf 
7 worsporſt Adl. Hammerſtein Seitens des Fiscus iſt bereits abgeſchloſſen 
durch € Es wird die daſelbſt neu errichtete Oberförſterei proviſoriſch 
Herrn Forſtaſſeſſor Weber verwaltet. . 8. 
ſchwe bing, 27. Auguſt. (Ueber die Entwäſſerung des Nogat⸗eber⸗ 
Het, Mmungsgebiet3) wird offiziös gemeldet: Von dem rund 37000 
much r betragenden Ueberſchwemungsgebiete der Nogatniederung liefen 
ag orläufiger Schließung des Dammbruches bei Jonasdorf diejenigen 
koche 13.000 Hektar, welche natürliche Abwäſſerung haben, jo zeitig 
dumm daß auf ihnen die Frühjahrsbeſtellung noch rechtzeitig vorge: 
men werden konnte. Die übrigen 24000 Hektar waren aber in 
beg ihrer Lage unter Mittelwaſſer der Oſtſee auf künſtliche Entfernung 
N eberſchwemmungswaſſers angewieſen. Die Menge des auf dieſem 
5 dern zu entfernenden Waſſers war auf 250 Millionen Cubikmeter zu 
ilfe ) lagen. Zur Bewältigung dieſer Waſſermaſſen wurden unter Zu: 
ahme von Vorſchüſſen aus dem Nothſtandsfonds rund 120 Dampf⸗ 
erke in Betrieb geſtellt. Durch dieſe Schöpfwerke wurden bis 
Fele Juli weitere 20000 Hektar trocken gelegt. Die Befreiung des 
Mede von 4000 Hektar, zum großen Theile der ſehr tief gelegenen 
2 rung am Drauſenſee angehörig, dürfte jetzt nahezu erfolgt fein. 
vom Neurz, 28. Auguſt. (Der in der Skurzer Mord⸗Affäre) vielgenannte, 
welch anziger Schwurgericht freigeſprochene Fleiſcher Joſef Behrendt, 
dor von hier nach Amerika auswanderte, ſoll nach der „Dirſch. Ztg.“ 
Lerſtorben ſein. 
Bau k. Holland, 28. Auguſt. (Gnadengeſchenkñ). Der König hat zum 
von r neuen Schulhauſes hierſelbſt der Stadt ein Gnadengeſchenk 
000 Mk. gewährt. 
Min onigsberg, 29. Auguſt. (Zur Wahl des Landesdirektors) ver⸗ 
‘ 8 5 die „Oſtpreußiſche Zeitung“, daß ſich Herr Landrath Robert⸗ 
Nat w in Labiau für den Poſten zur Verfügung geſtellt hat. Wie das 
Stoch von anderer Seite erfährt, iſt auch Herr Ober-Regierungsrath von 
Nalcbauſen in Ausſicht genommen. Herr Polizeipräſident von Brandt, 
er zuerſt als Kandidat für die Stellung des Landesdirektors der 


Pr 5 0 ö 
4 0 ah Oſtpreußen genannt wurde, hat bekanntlich auf ſeinem bis⸗ 
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N Poſten zu verbleiben gewünſcht. 
oldap, 28. Auguſt. (Aus dem Thierleben). Auf der Scheune des 


Ser 
Gutsbeſitzers F. in Szittkehmen niſtet ſeit Jahren ein Storchen⸗ 


15 rn 
da, 
4 aß welches ſich auch in dieſem Sommer des Glücks dreier Jungen zu 
duch ben hat. Je größer und unruhiger dieſe wurden, deſto kleiner wurde 
3 zu sei er Platz auf dem erhabenen Neſte, ſo daß ſchließlich Papa Storch 
In N nem Schrecken gewahr werden mußte, daß für ihn kein Platz mehr 
au nem Haufe war. Es wurde darob Familienrath gehalten, der denn 
ih) WR) recht vielem und geräuſchvollem Parlamentiren zu dem Ent⸗ 
feine führte, daß Papa Storch das Haus räumen müſſe, ohne jedoch 
wah Familienobliegenheiten irgendwie vernachläſſigen zu dürfen. Er 
aus e ſeine Wohnung auf dem Windrad der nächſten Mühle, von wo 
kann er ſeine Familienwohnung genau überſchauen und überwachen 
te et. e Nach wie vor unternahm er feine Ausflüge in die Umgegend, 
des z pünktlich mit Nahrung zurück, ſetzte ſich in unmittelbarſte Nähe 
N Ni 


lien eſles und fütterte ſeine Kinder. So geht es ſchon in dieſem trau— 
d amilienleben mehrere Jahre hindurch. 3 
. allupönen, 27. Auguſt. (Einen Dauerritt) hat am 23. d. Mts. 


fe 17 Jahre alter Halbknecht aus Gr. Wannagupchen gemacht. Ders 
Stei 110 am gedachten Tage auf einer Stute ohne Sattel, alſo auch ohne 

h disch ügel, nach Raudonatſchen, welcher Ort von hier über 6 Meilen 
int liegt. Dort ruhte er einige Stunden aus und machte ſich auf 

5 geimweg, um die Heimath noch an demſelben Tage zu erreichen. 
N Kb, litt iſt dem Betreffenden durchaus keine Laſt geweſen, denn er 
1 chendes ihm wiederholt gemachte Anerbieten, ſich auf einen nebenher- 


1 * deſer den Wagen zu ſetzen, ſtets ab. Daß ſolche Söhne Litthauens wie 


N Kay, eiter tüchtige Kavalleriſten werden, zeigen unſere litthauiſchen 


X le⸗Regimenter. : 

enen Oſtpreußen, 28. Auguſt. (Wahlkandidat). An Stelle des ver⸗ 
r. Von Oberſtaatsanwaltes Saro wird von den Konſervativen Herr 
kei andes auf Althof Inſterburg als Reichstagskandidat für den Wahl⸗ 

a Juſterburg⸗Gumbinnen aufgeſtellt werden. 
ben, Schulitz, 30. Auguſt. (Unglücksfall) Als der von Schneidemühl 
SR ne Güterzug 351 geſtern Nachmittag hierſelbſt eingelaufen war, 
1 bela te der Achſenſchmierer Böhm, daß an einem der hohen mit Wolle 
eff Keen Lowries während der Fahrt die zum Feſthalten der Wolle be⸗ 
lachten Pläne ſich gelöſt hatten. Um dieſelben nun wieder feſt zu 
tja, u, ſtieg B. auf den Wagen; als er aber die Befeſtigungsleine anzog, 
er nie Oeſen der Pläne, er verlor das Gleichgewicht und ſtürzte von 
ungen Dt unbeträchtlichen Höhe auf den Perron; er zog ſich dabei nicht 
werd eutende Verletzungen zu und mußte in das Stationsbüreau geſchafft 
AT in dem nächſten Zuge wurde er nach Schneidemühl krank zurück 

irt. 


G Bromber „ 28. Auguſt. (Konkurrenz⸗Eifer.) Geſtern hat hier im 
deen ſon⸗Baubtirean ein Verdingungstermin zur Vergebung der Ar⸗ 
ſefundeur Errichtung eines Waſchhauſes für die hieſige Garniſon ſtatt⸗ 
aug Gu Der Mindeſtfordernde war der Bauunternehmer Sins 
der hi ollub, und zwar war er um 2000 Mk. billiger, als der billigſte 
Ml. beigen Bewerber. Er ging um 181, Prozent unter den auf 25 000 
Brechneten Anſchlag herunter. 
romberg, 29. Auguſt. (Befigveränderung). Das im Kreiſe Kempen 


belegene Rittergut Pomiany mit dem Vorwerk Krok und einer großen 
Spiritusbrennerei hat der königl. Oekonomie⸗Rath Herr Rieger aus Bres⸗ 
lau a dem bisherigen Eigenthümer Herrn Miſchke⸗Couande käuflich er⸗ 
worben. 

Wongrowitz, 26. Auguſt. (Liebeswahnſinn.) Während ſeines Auf⸗ 
enthaltes bei einem hieſigen Fleiſchermeiſter hatte der Fleiſchergeſelle ein 
Verhältniß mit einem Dienſtmädchen angeknüpft. Als ihm Anfang dieſer 
Woche von ſeinen in der Nachbarſtadt M. wohnenden Eltern die Er⸗ 
laubniß zur ehelichen Verbindung entſchieden verweigert wurde, ſetzte er 
die Gebäude derſelben in Brand, kehrte hierher zurück und verſuchte 
ſodann, ſeine Braut zu tödten. Als dieſes von herbeigeeilten Nachbarn 
Kehl wurde, durchſchnitt er ſich ſelbſt mit einem Raſirmeſſer die 

ehle. 

Poſen, 27. Auguſt. (Der Inſpektor des Zoologiſchen Gartens), 
welcher das Unglück hatte, von dem braunen Bären ſchwer verletzt zu 
werden, iſt am Freitag nach qualvollen Leiden den erlittenen Verletzun⸗ 
gen erlegen. 

Colberg, 26. Auguſt. (Beſitzwechſelſ. Wie verlautet, ſoll das Neue 
Geſellſchaftshaus für den Preis von ca. 68000 Thalern (204000 Mk.) 
in den Beſitz mehrerer Berliner Herren übergangen ſein. — Am Sonn— 
abend kaufte Konſul Lehment hier das ſeit 56 Jahren im Beſitz der 
Familie Darkow befindliche Rittergut Gandelin für 364 500 Mk. Guts⸗ 
beſitzer Lindenhayn verkaufte Karlsberg für 211000 Mk. an den Guts⸗ 
beſitzer Bellin⸗Zarben. Rittergutsbeſitzer Müller Gr. Jeſtin verkaufte 
ſein Rittergut Gr. Jeſtin an ſeinen Sohn für 345000 Mk. 


CLoſiales. 
N Thorn, 30. Auguſt 1888. 

— (Der Biſchof von Kulm Dr. Redner) hat ſich zu der 
Biſchofskonferenz nach Fulda begeben. 

— pPoſthilfsſtelle.) In dem Orte Siemon diesſeitigen Kreiſes 
wird vom 1. September eine Poſthilfsſtelle eingerichtet werden. 

— (Nach den Abänderungen des Natur⸗Leiſtungs⸗Ge⸗ 
ſetzes) vom 21. Juni 1887 haben die Gemeinden die Marſchfourage 
für ſämmtliche Pferde und ſonſtigen Zugthiere der auf Märſchen befind⸗ 
lichen Theile der bewaffneten Macht und zwar ſowohl für die Marſch⸗ 
und Ruhetage als auch für die Liegetage herzugeben. 

— (Der Centralverein Weſtpreußiſcher Landwirthe) 
hat durch den Ausfall der für dieſes Jahr geplant geweſenen Provinzial— 
thierſchau 61000 Mk. erſpart, welche Summe mit Genehmigung des 
Landwirthſchaftsminiſters auch für andere landwirthſchaftliche Zwecke ver⸗ 
wendet werden kann. Der Landwirthſchaftliche Verein Rückfort bei Elbing 
hat nun beſchloſſen, bei dem Landrath reſp. dem Centralverein und event. 
beim Miniſter dahin vorſtellig zu werden, daß aus dieſer Summe ſolchen 
Landwirthen, welche in dieſem Jahre in Folge der Ueberſchwemmung 
keine Ernte haben, Unterſtützungen zur Beſchaffung von Winterſaat ge— 
währt werden möchten. 

— (Das aſiatiſche Steppenhuhn) hat ſich an mehreren Orten 
Deutſchlands dauernd niedergelaſſen. Aus den verſchiedenſten Gegenden 
wird gemeldet, daß dort neue Völker beobachtet worden ſind. Bei den 
bisherigen Beobachtungen iſt übrigens die Thatſache von hohem Intereſſe, 
daß das Gelege in allen Fällen die Zahl vier überſchritten hat, welche 
bisher von den Ornithologen als Maximum angenommen wurde, und 
als ſolches in den Lehrbüchern und Fachſchriften auch verzeichnet iſt. 
Es ſcheint, daß unſere Fluren für die Lebensbedingungen dieſes Flug⸗ 
wildes weit günſtiger find als die heimiſchen Steppen, denen es ent- 


ſtammt, und daß der Nahrungsüberfluß, der den Hühnern — wenigſtens 


in den milderen Monaten des Jahres — bei uns geboten wird, die⸗ 
ſelben zu einer Vergrößerung des ſonſt üblich geweſenen Familienſtandes 
verleitet hat. 

— (Das Hinausbiegen aus den Fenſtern der Eifen- 
bahnwagen) während der Fahrt iſt eine gefährliche Angewohnheit, 
vor welcher auch von den Eiſenbahnverwaltungen ausdrücklich gewarnt 
wird. Deſſen ungeachtet kommen noch immer derartige Fälle vor. 
Ein junger Mann, der von Gumbinnen nach Bromberg führ, hatte 
längere Zeit zum Fenſter hinausgeblickt nach der Richtung des fahren⸗ 
den Zuges, jo daß der Kopf dem furchtbaren Zugwinde und außer: 
dem die Augen dem Kohlenrauch und den Schlackentheilchen ausgeſetzt 
waren. Plötzlich ſprang der Herr zurück, das linke Auge war von 
einem glühenden Schlackentheilchen getroffen worden, ſo daß er, in 
fene e angekommen, ſich ſchleunigſt zu einem Arzt begeben 
mußte. 

— (Eine eigenthümliche „Korſofahrt“) improviſirten geſtern 
Abend bei der Nachhauſefahrt hieſige Fleiſchergeſellen vom Schlachthauſe 
auf der Jacobs-Vorſtadt nach der Stadt. In überſcharfem Trabe fuhren 
ſie, gewaltige Staubwolken aufwirbelnd, die Chauſſee dahin, daß ſich die 
Paſſanten derſelben kaum retten konnten „mit dem Sprung auf das 
Land.“ Alle zum Langſamerfahren auffordernden Rufe halfen nichts; 
ja, ſelbſt als von dem letzten Wagen ein halbes Schwein zur Erde 
niederſank, ähnlich wie in dem Uhland'ſchen Gedichte der halbe Türke, 
achtete der tapfere Roſſelenker nicht der an ſein Ohr hallenden Zurufe, 
ſondern folgte ſeinen Kollegen — und „hurre, hurre, hopp, hopp, hopp, 
gings fort in ſauſendem Galopp!“ Ein Wunder wahrlich iſt es zu 
nennen, daß bei dieſer tollen Fahrt kein Unglück vorgekommen iſt, 's war 
manchmal hart genug daran. Im Intereſſe des Publikums und der 
Fleiſchermeiſter ſelbſt läge es, wenn letztere ihren Geſellen ſolch unver— 
münftig ſchnelles Fahren ein für allemal ernſtlich unterſagen wollten; es 
könnten andernfalls mancherlei Unannehmlichkeiten für ſie entſtehen. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 4 Perſonen. — Ein 
Tiſchlermeiſter, ein Tiſchlergeſelle und ein Tiſchlerlehrling nahmen bei 
Gelegenheit eines Beſuches der Geſellen der Lithographiſchen Anſtalt des 
Herrn Feyerabend einen Bogen mit 9 caſſirten Coupon's an ſich und ver⸗ 
theilten dieſelben an verſchiedene Perſonen; auf eine diesbezügliche An⸗ 
zeige bei der Polizeibehörde wurden ſie ermittelt und verhaftet. 

— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 1,35 m. 


§ Podgorz, 30. Auguſt. (Schlägerei. Unfall. Schulreviſion.) Geſtern 
Abend geriethen mehrere Arbeiter im Gaſtwirth H.'ſchen Lokale hierſelbſt 
in Streit, der damit endete, daß der eine der Arbeiter dem andern mit 
einem Meſſer reſp. Ziegelſteine mehrere bedeutende Wunden am Kopfe 
beibrachte. Der Gemißhandelte Bet ſchwer krank darnieder. — Einem 
in der Lewin'ſchen Ziegelei in Rudack beſchäftigten Arbeiter wurde während 
der Arbeit ein ſchwerer eiſerner Deckel auf die rechte Hand geworfen, 
infolge deſſen ſämmtliche Finger derſelben vollſtändig zerquetſcht wurden. 
— Heute fand durch den Königlichen Kreisſchulinſpector Herrn Schroeter 
aus Thorn eine Reviſion der hieſigen evangeliſchen Schule ſtatt, welcher 
auch die ſtädtiſche Schuldeputation beiwohnte. 


i Kleine Mittheilungen. 


Berlin, 29. Auguſt. (In dem Prozeſſe gegen Mähler und 
Genoſſen) (Majeſtätsbeleidigung, begangen durch Ueberkleben der 
Kaiſerl. Proklamation mit rothen Plakaten und Theilnahme an 
einer geheimen Verbindung) iſt mehreren Blättern zufolge 
Termin auf den 11. künftigen Monats, Vormittags 9 Uhr, vor 
der Strafkammer des Landgerichts J. angeſetzt. Die Verthei— 
digung haben die Rechtsanwälte Freudenthal und Dr. Meſchel— 
ſohn übernommen. 

London, 27. Auguſt. (Verunglückte Luftſchiffer.) Ein Ballon mit 
dem bekannten Aeronauten Simmonds und zwei anderen Perſonen ſtieg 
heute Nachmittag von der iriſchen Ausſtellung hierſelbſt auf, um den 
Kontinent zu gewinnen. Der Ballon fiel indeſſen Abends 6 Uhr mit 
großer Geſchwindigkeit bei Maldon in Eſſex herab, die drei Luftſchiffer 
erlitten dabei ſchwere Verletzungen. Simmonds iſt heute Abend 9 Uhr 
ſeinen Verwundungen erlegen. 

Wien, 27. Auguſt. (Der internationale Getreideſaatenmarkt) wurde 
heute in Anweſenheit der Regierungsvertreter eröffnet und iſt von fünf⸗ 
tauſend Perſonen beſucht. Der Bericht des Generalſekretärs Leinkauf 
taxirt die diesjährige Ernte in Oeſterreich⸗Ungarn wie folgt: Weizen: 
Ungarn Ueberſchuß 3¼, Oeſterreich 1 Million Hectoliter; Roggen Deficit 
Ungarn 23, Oeſterreich 24,5; Gerſte Deficit Ungarn 2, Oeſterreich 5; 
Hafer Deficit Ungarn 3, dagegen Oeſterreich Ueberſchuß eine Million, 
alles gegen vollen Durchſchnitt gerechnet. Die Exportfähigkeit wird ohne 
Berückſichtigung alter Vorräthe für Weizen reſp. Mehl auf 4 bis 5, in 
Gerſte reſp. Malz auf 2, bis 3 Millionen Metercentner geſchätzt, 
während eine Exportfähigkeit bei Roggen und Hafer nicht beſteht. 


Mannigfaltiges. 

(Das künſtliche Auge.) Welch hohen Grad der Ver⸗ 
vollkommnung das künſtliche Auge erreicht hat, beweiſt ein Vor⸗ 
fall, der ſich im eben verfloſſenen Semeſter in der Vorleſung 
eines Berliner Augenarztes ereignete. Es wurde den Studenten 
ein Patient zur Unterſuchung vorgeführt; einer nach dem an⸗ 
dern verſuchte ſeine diagnoſtiſche Kunſt. Von allen wurde 
Fehlen der ſogenannten Pupillar⸗Reaktion und beſchränkte Be⸗ 
weglichkeit des Augapfels konſtatirt. Die Diagnoſe wurde ver- 
ſchieden geſtellt, lag aber bei den meiſten in der Richtung einer 
Rückenmarksaffektion, welche die oben erwähnten Symptome zu 
zeigen pflegt. Kopfſchüttelnd und lächelnden Mundes wies der 
Arzt die Anſichten ſeiner Schüler als irrig zurück. Und wel⸗ 
ches war in Wirklichkeit die ſo ſchwer feſtzuſtellende Krankheit? 
Der Mann hatte — ein künſtliches Auge, das allerdings ganz 
vorzüglich und unter theilweiſer Erhaltung des Augapfels gear⸗ 
beitet war. Und daß nicht nur Studenten, ſondern ſelbſt er⸗ 
fahrene Aerzte von ſolchem kunſtvollen Werk der Technik ge⸗ 
täuſcht werden können, lehrt die Erfahrung, welche der Stabs⸗ 
arzt O., der Aſſiſtent eines berühmten Ophthalmologen, gemacht 
hat; derſelbe wurde durch einen ſich zum Militärdienſt Stellen⸗ 
den in gleicher Weiſe düpirt. Der junge Mann, welcher gerne 
dienen wollte, verſchwieg dieſen Fehler, erſt als ſeine Zurück⸗ 
weiſung in Folge eines anderen Fehlers erfolgte, geſtand er dem 
Arzt zu deſſen nicht geringem Erſtaunen, daß er ein künſtliches 
Auge habe. 

(Ein Frauenkenner.) In Oſtende weilt jetzt eine reizende 
junge Wienerin, 1 umſchwärmt wird und der Gegenſtand 
allſeitiger Huldigungen iſt. Ein gleichfalls in Oſtende befindlicher Freund 
ihres Gatten, dem die Geſchäfte eine Entfernung aus Wien nicht ge⸗ 
ſtatten, betrachtete er als ſeine Pflicht, den Herrn Gemahl von den Er⸗ 
folgen ſeines hübſchen Weibchens zu benachrichtigen. Er telegraphirte 
ihm: „Komme hierher, Deine Frau kokettirt mit Allen.“ Die Antwort 
lautete: „Danke für Benachrichtigung, Abreiſe eilt nicht; kokettiren mit 
Allen macht nichts. Wenn ſie aber nur noch mit Einem kokettirt, bitte 
um ſofortiges Telegramm.“ ; ER 


(Unfehlbares Mittel). Arzt (der auf der Hühnerjagd nur 
flügelt oder ſtändert, aber kein Huhn bekommt, wüthend): „Heute will 
ja gar kein Huhn ſterben!“ — „Verſchreiben Sie doch den Hühnern et⸗ 
was, Herr Doktor. 

(Der vorſichtige Mann.) Mutter: „Aber, Elſa, 
hat ſich denn der Aſſeſſor noch nicht erklärt? Er tanzte doch 
mehrmals mit Dir!“ — Tochter: „Erklärt hat er ſich noch nicht; 
er hat mich nur gefragt, ob Du hier wohnen bleiben 
würdeſt, wenn ich mich verheirathe!“ 

Telegraphiſche Pepeſchen der „Thorner Preſſe.“ 

Paris, 30. Auguſt. Zufolge ärztlicher Veranlaſſung 
wurde Garnier zur Beobachtung ſeines geiſtigen Zuſtandes 
in das Krankenhaus übergeführt. 

Für die Medaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
c 30. Aug. 29. Aug. 


Fonds: feſteſt. 
Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage 


204 —30202—30 
203—40 | 201—80 


Ruſſiſche 5 % Anleihe von 1877 102— 101-60 
Polniſche Pfandbriefe 5 % . . - 60—50 60-40 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 54—501 54—70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 101—70 | 101-60 
oſener Pfandbriefe 3½ % W. 101—90 101-80 
eſterreichiſche Banknoten et 166—15 | 166--30 
Weizen gelber: September-October 184—50 | 184—75 
Je Der 2 „At 185— 1185-50 
loko in Newyork . 102— 1102-50 
146— 145— 


Roggen: loko N 
Spie Dee 8 


15070150 —50 
October⸗-November x 


152— 2 | 152— 


November⸗Dezember . 154— 1153—50 

Rüböl: September-October . 56—10 55—90 

Octbr.⸗November . 7 55—50 55-40 
Spiritus: „ Bart ar ce 

Tergelqgs aee 33—40 32—60 

70er Auguſt⸗Septbr. CC 32—60 

70er September⸗October . 33— 32—60 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ p6t. reſp. 4. pCt. 
Getreidebericht der W e e für Kreis Thorn. 
Thorn, den 30. Auguſt 1888. 
Wetter: warm 


Weizen höher, neuer 125/6 Pfd. nicht trocken 158 M. 128/9 Pfd. 
trocken hell 168 M. 131 Pfd. trocken hell 170 Mark. — 
Roggen neuer, 115/116 Pfd. 118 M. 121 Pfd. trocken 124 M. 124 
did. trocken 126 Mark. 

Gerſte nur in geringer Waare angeboten, die mit 100—112 Mark 
bezahlt iſt. 

Hafer alter 118—122 M., neuer 115—117 Mark. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Am 29. Auguſt And eingegangen: von A. Barchan durch Vögel⸗ 
mann 5 Traften, 48 kfr. Rdhlz., 14000 kfr. Balken, Mrl. und Timber, 
4430 kfr. Sleeper; von Lobſchitz durch Vögelmann u. Vor 1829 fir. 
Balken u. Mrl.; von Lipſchitz und Murawkin durch Vögelmann und 
Zerik 380 kfr. Rdhlz., 1845 kfr. Mrl., 200 Rdeſchen, 3 Rdbirken, 12 
Rdulmen; von Lewin durch Vögelmann u. Zerik 37 kfr. Mrl., 222 kfr, 
Sleeper, 440 einf. kfr. Schwellen, 430 eich. Stabhlz., 900 Rdelſen; von 
Weinberg u. Wilner durch Vögelmann u. Zerik 2025 kfr. Mrl. urd 
Timber; von Kronſtein durch Drulitz 11 Traften, 6840 kfr. Balken und 
Mrl., 17479 Er. Sleeper, 13 060 kfr. einf. Schwellen, 1 eich. Plancon, 
116 eich. Weichenſchwellen, 1009 dopp. 8120 eich. einf. Schwellen, 23 400 
eich. Stabhlz., 2100 eich. Tramway; von Valentin u. Markwald durch 
Liber 3 Traften, 5235 kfr. Mrl., Timber u. Sleeper, 161 dopp. und 
1236 einf. kfr. Schwellen; von Münz durch Liber 1 Trafte, 636 Fir. Mrl. 
47 dopp. u. 896 einf. kfr. Schwellen, 1771 eich. Rdſchwellen, 4140 eich. 
Stabhlz., 285 eich. Tramway. 


Königsberg, 29. Auguft. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter pCt. 
ohne Faß. Loko kontingentirt 54,50 M. Br., 53,00 M. Gd., 53,00 M. 
bez., loko nicht kontingentirt 33,75 M. Br., 33,25 M. Gd., —,— M. 
bez., pro Auguſt kontingentirt —, — M. Br., 53,00 M. Gd., —,— M. bez., 
pro Auguſt nicht kontingentirt —.— M. Br., 33,00 M. Gd., —,— M. 
bez., pro Septbr. kontingentirt 54,00 M. Br., 53,00 M. Gd., —,— M. 


bez., pro Septbr. nicht kontingentirt 33,50 M. Br., 33,00 M. Gd.“ 
Br., —,.— M. Gd. 


—,— M. bez., Frühjahr n —.— M. 
—,— M. bez., Frühjahr nicht kontingentirt 35,00 M. Br., 34,00 M. 
Gd., —, „bez., Mai⸗Juni kontingentirt —,.— M. Br., M. 
Gd. —.— M. bez., Mai⸗Juni nicht kontingentirt 35,00 M. Br., 34,00 
M. Gd., —.— Mt. bez. 


Maeteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer] Therm. Windrich⸗ 
tung und [Bewölk.] Bemerkung 
— 3 00. Stärke 
6 


Datum 


29. Auguſt | 2hp 757.6 + 27.8 SWI 
Ihp 760.4 + 18.6 0 
30. Auguſt] 7ha | 763.5 + 13.8 1 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 30. Auguſt 1,35 m, 


Ale: 


— 


— 


— 


L. 
Sedaufeier. 
Diejenigen Gewerke, welche ſich dem Feſt⸗ 
zuge anſchließen, erſuchen wir, ſich 
Sonntag den 2. September cr. 
Nachmittags 2 Uhr 
auf der Esplanade aufzuſtellen. 
Thorn den 28. Auguſt 1888. 


Das Feſt⸗Komitee. 
Bekanntmachung. 


Für das Jahr 1. Oktober 1888 bis dahin 
1889 iſt das unter unſerer Verwaltung 
ſtehende Hermann Schwartz'ſche Stipendium 
an bedürftige Studirende der Bauakademie, 
einer polytechniſchen Schule, der Kunſt— 
akademie und, falls ſolche nicht vorhanden 
ſind, an Studirende der Naturwiſſenſchaften 
oder der Mathematik, im Betrage von 300 
Mark, zu vergeben. 

Bewerber, welche in Thorn geboren ſind 
und das Abiturienten - Examen auf dem 
hieſigen Gymnaſium oder der Realſchule 
abgelegt haben, werden aufgefordert, ihre 
Geſuche bis zum 1. Oktober d. J. an den 
Magiſtrat einzureichen. 

Thorn den 22. Auguſt 1888. 


Der Magiſtrat. 


Warnung! 


Es iſt zu unſerer Kenntniß gekommen, 
daß vielfach von Lachen Schiffern u. ſ. w. 
1 und Sachen mittelſt Kähnen gegen 
Entgelt über den Weichſelſtrom geſetzt werden. 

Wir weiſen daher hiermit darauf hin, 
daß eine ſolche unbefugte Ausübung des 
Fährbetriebes ſtrafbar iſt. 

Wir werden fortan gegen die Uebertreter 
die ſtrafrechtliche Verfolgung unnachſichtlich 
betreiben. 

Thorn den 9. Auguſt 1888. 


Der Magiſtrat. 


Jagd-Verpachtung. 


Sonnabend den I. September 
2 Nachmittags 5 Uhr 
ſoll die Jagd der Feldmark Nogowo 
per Tauer vom 1, Oktober er. im Schulzen- 
amte daſelbſt verpachtet werden. 

Weitere Bedingungen find vorher ein— 
zuſehen. E 

Der Gemeindevorſtand. 
Saeed ene 
Internationale 


Garten Anstellung 


zu Köln. 
Ziehung am 12. September. 
212 Goldgewinne, > 
Hauptgewinn 15000 Mk. B 
Looſe à Mk. 1,10. 5 


Große il 


5 
{ 
{ 
Kunst. Ausstellung ! 
5 
d 


Ziehung am 8. u. 9. Oktober. 
2 Hauptgewinne 
im Werthe von 35000 Hk. 
Looſe a Mk. 1,10. 
Zu haben bei 
C. Dombrowski, 8 
Katharinenſtr. 204. 
Beſtellungen von außerhalb ſind 5 
10 Pf. für Porto beizufügen. 7 
Meine 


0 
0 
Ungarweine! 
20 Liter abgelagerten Roth⸗ oder Weiß⸗ 
wein we Mk. 10 — ſammt Faß ab 
Bahn Werſchetz nur gegen vorherige Kaſſa. 
Anton Tohr, Weinbergbeſitzer, 
Werschetz (Süd⸗Ungarn). 


Richard Hartz, 
Bankgeschäft 


Berlin SW., Besselstr. 3. 


bei d. Friedrichſtr. 
An⸗ und Verkauf aller Werthpapiere per 
Kaſſa und auf Zeit. Prämien Geſchäfte. 


Auskunft über alle Anlage - Werthe. 
Billige Proviſion bei prompteſter Aus: 
führung. 


Fiſch⸗Neize, 


Neufen u. Flügelveufen, 


Jagd⸗Netze, Jagdlappen, 
alle Gattungen, mit Gebrauchsanweiſung, 
Erfolg garantirt, empfiehlt 
H. Blum, Netzfabr. in Konſtanz, Baden. 
Preiskourant gratis und franko. 


Bun -Anſchlugs⸗ 
Formulare 


ſind zu haben. 


C. Dombrowski, Buchdruckerei. N Zimmer, zu vermiethen. Ferdinand Leetz. uchmacherſtr.! 


Aufruf an die deutſchen 


deſſen vornehmſter Zweck iſt: 


Frauen und Jungfrauen. 


Der deutſche een für Krankenpflege in den Kolonien, 


a) die Förderung der Krankenpflege in den deutſchen Kolonien durch An⸗ 
lage von Samariterſtationen und deren Unterhaltung mit Pflegekräften, 
Heilmitteln, Inſtrumenten u. ſ. w., ſowie 

b) die Förderung jeder Miſſionsthätigkeit in den deutſchen Kolonialgebieten, 
welche die Linderung von Nothſtänden der eingewanderten und ein⸗ 
geborenen Bevölkerung im Auge hat, 


wendet ſich wiederum an die Frauen und Jungfrauen Deutſchlands mit der Bitte, die 


wecke des Vereins zu unterſtützen, 
* 


für den Verein zu werben. 


wärmſter Antheilnahme, die uns ſeit der 


insbeſondere auch Mitglieder 


Wohl dürfen wir mit freudiger Genugthuung zurückſchauen auf alle die Beweiſe 


immerhin kurzen Zeit unſeres Beſtehens ge⸗ 


worden ſind, dankbar auch gedenken der Beiträge und reichen Gaben, die uns aus Süd 
und Nord des deutſchen Vaterlandes, ja über ſeine Grenzen hinaus, ſoweit die deutſche 
Zunge klingt, zugegangen ſind, aber wir dürfen nicht raſten noch ruhen, denn gar Vieles 


harrt noch der Ausführung. 


Groß iſt unſer Arbeitsfeld, weit die Grenzen, die wir uns geſteckt haben. Das 
Intereſſe für unſer Unternehmen muß in weiteſte Kreiſe getragen werden. 


Nicht genug 


der Mitglieder und edlen Gönner können wir haben, ſoll unſer Ziel erreicht werden. 


Und welches iſt das Ziel? r 
Deutſchland ſoll ſeine hinausſtrebende Jugendkraft — denn die Bewegung it nun 


einmal da und kein Zweifel, kein Vorurtheil kann ſie mehr zurückdämmen — Alldeutſch⸗ 


land ſoll ſeine frohmuthigen Pioniere, ſeine 
Frage ſcheiden laſſen: 


kraftvollen Bahnbrecher nicht mit der bangen 


„Was wird aus uns, wenn wir krank werden, wenn das Fieber 


Uns erfaßt?“ — Nein, das volle Vertrauen ſoll ſie begleiten, daß auch im Tochterlande 
ein Stück Heimath winkt, daß liebevolle Sorge, treue Hingabe ſich müht, auch „drüben“ 


Krankheit und Noth ihnen zu lindern und 


über jedem einzelnen von ihnen wacht. 
Wo immer eine deutſche Anſiedelung 
nicht fern ſein, das iſt unſer Ziel und dazu 


Männer, die Ihr ein warmes Herz habt für unſere Beſtrebungen. i 
Nur die größtmögliche Mitgliederzahl mit ihrem genau zu überſehenden Beitrags⸗ 
kapital erlaubt uns eine feſte Geſtaltung unſerer Verhältniſſe und Pläne, 


und die Gabe, die wir erheiſchen, iſt ja ſo 
Die Einſendung eines 
eines der unterzeichneten 
Mitglied zu werden. 


Vaterland eröffnet. Das walte Gott! 
Berlin im Auguſt 1888. 


Frau Direktor Bourjau. 
W. Kurfürſtenſtraße 90. 


Sorquitten (Oſtpreußen). 
Frau Direktor Neumann, 
0. Holzmarktſtraße 15—18. 


Regierungs-Aſſeſſor Angerer. 
Potsdam. 

- Paſtor Böhme. 

N. Lazarus-Kranken- u. Diakoniſſenhaus. 


Zu 4 Mark 
Stoff für einen vollkommenen großen 
Herrenanzug in den verſchiedenſten 
Farben. 


Jeder Mutter, jedem bang ſchlagenden Herzen hier ſoll es ein köſtlicher Troſt ſein, 
zu wiſſen, daß auch in der Ferne die Gefahr von den Häuptern der Ihrigen in auf⸗ 
richtiger Theilnahme abgewendet wird, und daß an den Krankenbetten treue Fürſorge 


ahresbeitrages von 6 Mark an 
Vorſtands mitglieder 


Das iſt gewiß nicht viel in Anbetracht deſſen, was wir leiſten wollen und können, 
wenn der Allmächtige mit uns iſt und uns die Herzen im großen, weiten deutſchen 


Der Vorſtand des deutſchen Frauenvereins für Krankenpflege 
in den Kolonien. 
Frau von Hansemann. 
W., Thiergartenſtraße 31. 
Frau Marie Gräfin von Mirbach. 


Frau Direktor im Reichs-Poſtamt Sachse. 
W. Lützowplatz 14. 


Reichs- und Landtags-Abgeordneter Dr. Hammacher. 


Staatsſekretär a. D. Herzog. 
Wirklicher Geheimer Rath. 
Wirklicher Geheimer Ober-Regierungsrath Körte. 
SW. Hafenplatz 5. 
General-Konſul Rohlfs. 
Weimar. 


General-Major und Inſp. von Teichmann und Logischen. 


Mu 


nach allen Gegenden franko. 


das Gefühl der Fremde zu mindern. 


in den Kolonien beſteht, da ſoll unſere Hülfe 
helft uns Alle, deutſche Frauen und deutſche 


klein: 


genügt, um 


Frau Vize-Admiral Livonius. 
W. Bayreutherſtraße 1. 
Fräulein Clara Müseler. 

SW. Kochſtraße 12. 
Martha Gräfin Pfeil. 
W. Kurfürſtenſtraße 108a, 


Kammerherr Graf Behr. 
Bandelin b. Gützkow (Neu-Vorpomm.) 
W. Kurfürſtenſtraße 115. 

W. Magdeburgerſtraße 2. 

Banquier W. v. Krause jun. 
SW. Leipzigerſtraße 45. 
W. Keithſtraße 21. 

Ster 
Zu 7 Mark 
3 Meter Stoff zu einem feinen Anzug in 


dunkel geſtreift od. klein karirt, modernſte 
Muſter, tragbar bei Sommer u. Winter. 


Zu 2 Mark 

Sommerſtoff in geſtreift, karirt und 

allen Farben, hinreichend zu einer 
Herrenhoſe für jede Größe. 


Zu 1 Marl 
Stoff für eine 
ächte Weite in 


vollkommene, waſch— 
lichten und dunkeln 
Farben. 


Zu 5 Mark 
3 Meter Diagonal-Stoff für einen 
Herrenanzug mittlerer Größe in grau, 

marengo, olive und braun. 


Zu 3 Mark 50 Pf. 


2 Meter Diagonal-Stoff, beſonders ge⸗ 
eignet zu einem Herbſt- oder Frühjahrs⸗ 


Zu 3 Mark 75 Pf. 

Stoff zu einer Joppe paſſend, für jede 
Jahreszeit in grau, braun, melirt und 
olive. 


paletot in den verſchiedenſten Farben. 


Zu 4 Mark 80 Pf. 

Stoff zu einem vollkommenen Damen: 

regenmantel in heller oder dunkler 
Farbe, ſehr dauerhafte Waare. 


Zu 6 Mark 60 Pf. 
Eugliſch Lederſtoff für einen voll- 
kommenen waſchechten und ſehr dauer— 
haften Herrenanzug. 
Zu 9 Mark 
3 Meter Buxting zu einem Anzug, geeignet 
für jede Jahreszeit und tragbar bei jeder 
Witterung, in den neueſten Farben, modern 
arirt, glatt und geſtrelſt. 


Zu 12 Mark 
3 Meter kräftigen Buxkingſtoff für 
einen ſoliden praktiſchen Anzug 


Zu 7 Mark Bi 
2¼ Meter ſchweren Stoff für einen 
Ueberzieher, ſehr dauerhafte Waare. 


Zu 10 Mark 

Stoff zu einem hochfeinen Ueberzieher 

in jeder denkbaren Farbe und zu jeder 
Jahreszeit tragbar. 


Buxkings, Paletotsſtoffe, Billard 
Stoffe mit Gummieinlage, 


Gattungen, Satin, Kroiſce ꝛc. ꝛc. zu 


Ferner empfehlen wir unſer reichhaltiges Lager in hochfeinen Tuchen, 


Tuche, Chaiſen- und Livrée Tuche, 


Kammgarn⸗Stoſfe, Cheviots, Weſtenſtoffe, waſſerdichte Stoffe, vulkaniſirte 
garantirt 
Havelockſtoffe, forſtgraue Tuche, Feuerwehrtuche, Damentuche in allen 


waſſerdicht, Loden = Neiferod- und 


en gros Preiſen. 


Beſtellungen werden alle franko ausgeführt. 


Muſter nach allen Gegenden franko. 


Adresse: Tuchausstellung Augsburg 
(Wimpfheimer & Cie.) 


* 5 10 = 2 ä = 
— — —᷑ʃ᷑¹1ſ r: kukykuyuuyy ee —ꝛ·!̃̃᷑ ꝙa— ö =HW— —x̃ꝛůJ—ͥ—) 24. —ß—ä— ͤ — — u—ẽ—— — — 
| 


Van Houten’s Cacao. 


Ueberall zu haben in Büchsen & 


fim. 3.30, Rm. 1,80, Rm. 0,95. 
Die zoologische Ausſtelung 


Als 


3) Ein Schaf mit 6 Beinen. 


4) Ein Schaf und 2 Ziegen mit 3 Beinen geboren, 9 bel. 
5) Ein Hahn mit 4 Beinen, ſowie 1 Henne mit Entenfüßen und Kreuzidna 


6) Ein Edelfalke. 
7) Ein 
8) Ein 


kommenden lebenden Weſen gefährlich. sum 
Es iſt Thatſache, beruht auf Wahrheit, was hier vorſtehend dem geehrten Publi 
angeprieſen wird, und ich will, um, jedem Schein der Täuſchung entgegenzutreten, 
nkein Eintrittsgeld! 
ahrheit beruht, zahlen beim Austritt i 
Erwachſene 20 Pf., Kinder und Militär ohne Charge 10 Pf. 


Hochachtungsvoll 


Wenn es gefallen hat und auf 


Echtes chineſiſches 


Poho-Oel, 


in Original-Verpackung, beſtes Mittel 
gegen Kopſſchmerzen, à. Fl. 50 Pf. 
Echtes chineſiſches 


Zahnpulver, 


à Kart. 60 u. 25 Pf., ſowie große Auswahl 
von 


Japan- und China-Waaren 


empfiehlt 


B. Hozakowski, 


Russ. Thee-Handlung, 
___Japan- und China-Waaren-Import. 
Zu verkaufen: 


elegante Jagdwagen 
und Selbſtfahrer. 


Alte Wagen werden ſauber und elegant 
lackirt, von Stellmacher, Schmied und 
Sattler dauerhaft reparirt in der Wagen⸗ 
Bau⸗Anſtalt von 

Alb. Gründer-Thorn. 


Täglich friſch gebrannten 


Kaffee, 


in feinſten Miſchungen, empfiehlt 
Leopold Hey, 
Kulmerſtraße Nr. 340/41. 


Ni a 
Bierflaſchen 
mit Patentverſchluß 
empfiehlt F. Gerbis. 2 
Ziegel l. und IN. Klaſſe 
find auf meiner Gremboczyner Ziegelei 
wieder zu haben. 

Georg Wolff, Bromberger Vorſtadt. 


Ein gut erh. Schreibpult, 
2 Mehlkaſten 


hat billig zu verkaufen 
F. Neumann Bäckermeiſter, Mocker. 


eine kleine noch brauchbare 


Häückſelmuſchine. 


Bon wem? ſagt die Expedition dieſer Ztg. 
Möbel und Wirthſchaftsgegenſtände. 
a ſowie auch ein kleines Hündchen 
find umzugshalber zu verkaufen. z 
Jacobstrasse 311 2 Tr. 


Tuchmacherſtr. 149. 
Tüchtige 
% ch mie d E (Feuerarbeiter) und 
Atellmacher 


finden dauernde Beſchäftigung in 
Wagenbau⸗Anſtalt von 
Alb. Gründer-Thorn. 


7 N 7 
4 V U f % 
Verkaͤuferin, 
der deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, 
findet in meinem Leinen = Gefchäft dau⸗ 
ernde Stellung. 
Julius Grosser. 
Saubere Aufwärterin 
fofort geſucht Bäckerſtraße 166 J. 
G 88 eine Wohnung, 
parterre, 6 Zimmer, Küche ꝛc., auch 3 


der 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


auf der Esplanade, die erſte Bude links, 
iſt von heute den 31. d. Mts. nur auf l 
Zeit von früh 9 Uhr bis Abends 10 Uhr geil 7 


Europa's größtes Naturwunder 


noch nie dageweſene Seltenheit zu ſehen! 

1) Ein Ochſe mit 4 Hörnern und 3 geſund ſehenden Augen, alle 4 Hörner 
lang und jedes Auge für ſich in einer Augenhöhle. 
zahle ich Demjenigen, der nur ein ähnliches Exemplar wie dieſes geſehen I 

2) Ein Pferd (Percheron) mit einem Ochſenfuß, geb. den 7. Februar 1887. 1 


Ichneumon, der gefährlichſte Feind des Krokodils. 
8 oder Meerteufel; durch ſeine ſtarke Elektrizität jedem in ſe 


von F. Büchler, 
lebende Naturseltenheiten, 


tur 


lebend zu jehen! 


glech 
1000 Mark Prän 


ine Nah 


Entree frei! 


F. Büchlef: 


Schützenhaus⸗Garten. 
(A. Gelhorn). 
Heute 
Donnerſtag den 30. Auguſt ch 

Großes mg 


Militär-Concert. 


der Kapelle des 6. Pommerſchen Infante 5 

Regiments Nr. 49 aus Gneſen, nu 

Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn Stlebe 
Anfang 8 Uhr. — Entree 20 Pf. 


Freitag den 31. Auguſt cr 
Großes ui 
r 11 N „ 
E Militär⸗ Concert 
der Kapelle des Pionier-Bataillons Ni. 
unter Leitung des Königl. Muſik⸗Dirigen 
Herrn Reimer. i 
Anfang 8 Uhr. — Entree 20 Pl 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. oer 
ne mitzubringen wird höflichſt 0 
eten. 


beten!!! en 1 
ME Macher. BE 


Volksthümliche Feier des 


Sedan⸗ Tages, 
am Sonntag den 2. September c. 


Wiener Cafe. 
eitzug: Nachmittag 2½ Uhr am dh 
chülhofe nach dem Feſtlokale, von 3 uhr 

Grosses Garten-Concet! , 
von der Kapelle des Fuß- Artillerie Mhz 
Nr. 11, unter Leitung ihres Kapellmel 

Herrn Jolly. 1 
Geſangsvorträ 
der hieſigen Liedertafel und der 


LTeſtrede. 
5 t Aufſteigen 15 
eines Rieſen⸗ Luftballon 
und diuverſer Figuren = Luftballon“ 
Kinderspiele mit Prämienvertheflung, 
Stangenklettern, Prämienschiessen 


4 
9 S ler 


Abends 0 Beleuchtung des 
a Gartens, ſpäter fl. 
Großes Brillant - Jeuerwer 
Eintritt 25 Pf. Kinder frei, 
- Zum Schluß: a 
ein ſolennes Tänzchen. 


Der Feſtvorſtand. er 
Keine Putpomade mehl! 


Jede Haͤusfrau gebrauche nur noch 
N Meichelbed’iche WE 
Univerſal⸗Putz⸗Seife. 

Mit derſelben putzt man jedes Meli 
Glas, Spiegelſcheiben. Preis à Stück 10 N 
General-Depot für Norddeutſchland: e 
Dr. Friedr. Brüchers WW 


Berlin W., Göbenſtr. 29. mi N 
Fir Küche und Wohn 
Ein Laden, don giech oder 2 


Ar 
1. Oktober zu vermiethen Segl u 
Ww. 


erſtraße 
H. GoetzE, 
I. Etage, 
beſtehend aus 6 Zimmern mit Zubehör, 
verm. Gerechteſtr. 96. 5 Selige 
Die von Herrn Lieutenant Schottler her 
gehabte Wohnung iſt verfegungöhi 


7 


5 und Keller Don f 


tober zu Veen e ee 
I möbl. Zi ermſelhen 4 
2 möbl. Zim. BT vermiethen zg 


1 


